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Die Landeszeitung behält sich 
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Geben Sie Ihren Vor-, Nachnamen 
sowie Ihren Wohnort an. Danke!

Kontakt zur LZ

Vorhand drückt Herz-9 und 
Karo-9 zum Kreuzspiel mit dem 
abgebildeten Blatt. Da ist ja so-
gar ein Schneider-Gewinn drin – 
sinniert der Alleinspieler. Doch 
die restliche Kartenverteilung 
sieht alles andere als danach aus. 
Mittelhand hat Pik-Ass, -8, -7; 
Herz-Ass, -10, -Dame, -8,- 7; Karo-
8, -7. Trumpfstark hingegen ist 
ihr Partner in Hinterhand mit 
Karo-Bube; Kreuz-Ass, -10, 
-Dame, -8; Pik-9; Herz-König; 
Karo-10, -König, -Dame. Dem Al-
leinspieler fährt nach dem ers-
ten Stich V Kreuz-BubeM Karo-
8H Kreuz-8 gehörig der Schre-
cken in die Glieder: Fünf Trümp-

fe mit Ass, Zehn dagegen! Dabei 
ahnt er noch nicht einmal, dass 
er nach Lage der Dinge oben-
drein seine Pik-Zehn nicht hal-
ten kann, weil Mittelhand in die-
ser Farbe das Ass zu dritt führt. 
Frage: Wie muss Vorhand im 
Weiterspiel zu Werke gehen, um 
aus der misslichen Situation das 
Beste zu machen und ihre Ge-
winnchance zu wahren?

Lösung: Kartenverteilung: Skat 
(gedrückt): bekannt Auf den ers-
ten Blick scheint für Vorhand 
das Kreuzspiel verloren. Doch 
kann sie den drohenden Spiel-
verlust abwenden, wenn sie nach 
dem ersten Stich V Kreuz-Bu-
beM Karo-8H Kreuz-8 nicht wei-
ter Trumpf fordert, sondern auf 
Farbe umsteigt. Dabei muss Vor-
hand in Pik sofort die Zehn brin-

gen und, nachdem sie Herz 
(logisch Weiterspielfarbe 
von Mittelhand) gestochen 
hat, mit Farbe fortfahren. 
So lässt sich vermeiden, 
dass Hinterhand Trumpf-
Ass und Trumpf-Zehn mit 
zwei geschmierten Vollen 
(Herz-Ass, -10) ihres Part-
ners einfahren kann.

Drohender Spielverlust 
abwendbar

„Die Mehrheit hat der Brücke zugestimmt“
▶▶ „Vertrauensverlust in die 

Demokratie“ und „Land nimmt 
Abstand von der Brücke“
LZ vom 18. August

Die Frage, warum dieser 
Vertrauensverlust sich 
immer stärker ausprägt, 

beantwortet die LZ mit der 
Schlagzeile direkt darüber: Das 
Land Niedersachsen plant nun 
anders, nämlich keine Brücke 
mehr über die Elbe bei Darchau, 
stattdessen ein neues Fährkon-
zept.

Seit mehr als 30 Jahren wur-
de den Bürgern in Amt Neuhaus 
und dem Landkreis Lüneburg die 
Brücke versprochen, damit end-
lich 24/7 eine witterungsunab-
hängige Querung der Elbe mög-
lich ist. Jetzt die Kehrtwende. 
Dass sie nun immer teurer wird, 
liegt doch zuallererst daran, dass 
sie immer noch nicht gebaut ist..

Bei einer Wählerbefragung 
im gesamten Landkreis Lüne-
burg ist dieser Brücke mit deut-
licher Mehrheit zugestimmt wor-
den. Sowas nennt man Wähler-
betrug. Wenn sowohl Kommu-

nal- als auch Landespolitiker 
heute so und morgen ganz an-
ders entscheiden, wie soll dann 
das Wahlvolk noch Vertrauen 
haben?

Diese Brücke könnte schon 
lange stehen, wenn verantwor-
tungsbewusste und zuverlässige 
Politiker ihr Verhalten nicht nur 
nach Wahlergebnissen, sprich 
gesichertes Amt, sondern nach 
zuvor gemachten Zusagen aus-
richten und sich trauen, ihr 
Kreuz auch bei Gegenwind gera-
de zu machen und unbeirrbar auf 
das zwischen ihnen und den 
Wählern vereinbarte Ziel zusteu-
ern.

Aber das werden wir wohl 
nicht mehr erleben. Schade.
Bernd Schulnies, Melbeck

Dass eine Elbquerung „No 
Go“ bei den Grünen und 
auch in  großen Teilen 

der SPD mit Fragezeichen verse-
hen ist – lange bekannt, auch die 
Bemerkungen im Koalitionsver-
trag dazu. Nun aber erfahren wir 
Bürger in Amt Neuhaus 30 Jah-

re nach der Rückgliederung (mit 
offizieller Feier) hammerhart aus 
der Presse: Land nimmt Abstand 
vom Plan, wird also nix mit der 
Brücke, träumt weiter, Ihr 
schicksalhaft von West nach Ost 
und wieder nach West gewende-
ten Amt Neuhäuser. Das Landes-
raumordnungsprogramm favori-
siert eine Fähre. Punkt.

Als Demokratin vermisse ich 
eine politische Veranstaltung, 
auf der die Landesregierung ihre 
Gründe für das „Nein“ uns Bür-
gern erläutert. Ja, besonders die 
grüne Gegnerschaft könnte  we-
nigstens ein einziges Mal hier am 
Ostufer der Elbe ihren Stand-
punkt erklären. Vielleicht hilft 
eine persönliche Begegnung 
beim gegenseitigen Verstehen. 
Leider habe ich bisher noch nie 
einen offiziellen Menschen der 
Grünen zu diesem Thema hier 
gesehen.

Jetzt also die Klatsche aus der 
Zeitung! Werte Landesregierung, 
von mir ein „mangelhaft“ in 
Kommunikation!
Angelika Hoffmann, Bitter

In den Artikeln der letzten 
Zeit wird immer die Brücke 
als einzige Lösung dieser Auf-

gabe dargestellt. In Skandinavi-
en gibt es unzählige Fähren, die 
einen 24-Stunden-Betrieb kos-
tenfrei zur Verfügung stellen. 
Warum geht das nicht bei uns? 
Seit 30 Jahren wird die Unzuver-
lässigkeit unserer Fähren be-
mängelt, dabei könnte mit gerin-
gen Investitionen dafür gesorgt 
werden, das eine Rinne freige-
baggert wird und die Fähren 
dann auch bei niedrigem Wasser-
stand fahren könnten. Warum 
wurde dieses Jahr nicht früher 
mit dem Ausbaggern angefangen 
und die  Ausfallzeit der Blecke-
der Fähre vermieden? 

Herr Böther fordert den Brü-
ckenbau (bei störungsfreiem 
Verlauf Fertigstellung in ca. zehn 
Jahren), es wird aber nichts ge-
tan, um die aktuelle Situation zu 
verbessern. Für mich stellen sich 
folgende Fragen: Warum gibt es 
keinen Ausfallplan, der zumin-
dest einen Personen und Fahr-
radtransport ermöglicht? War-

um wird keine Rinne für die Fäh-
ren freigehalten? Warum wird 
der Anleger nicht für extremes 
Niedrigwasser vorbereitet damit 
die Fähren dann auch noch an-
legen können? 

In Zukunft werden aufgrund 
des Klimawandels sehr niedrige 
Wasserstände häufiger auftre-
ten, während Eisgang eher ab-
nimmt. Auch für Hochwasser 
sollten Planungen vorbereitet 
werden und Maßnahmen zur 
Vermeidung von Ausfällen er-
griffen werden.
Heiko Borgert, Bleckede

Es gab vor Jahren eine un-
blutige, traumhafte Verei-
nigung der Bevölkerung 

zweier, systembedingt verfeinde-
ter Länder namens Bundesrepu-
blik Deutschland und Deutsche 
Demokratische Republik, die ich 
als spanischer Zaungast begeis-
tert verfolgen durfte. In Verbin-
dung dazu gab es einen, damals 
wichtigen, Politiker, welcher den 
wundervollen Satz prägte: „Nun 
wächst zusammen, was zusam-

mengehört“. Nun gibt es eine 
Landesregierung, welche dieser 
Aussage zwar zunächst enthusi-
astisch zustimmte, aber offen-
sichtlich die politische Maxime 
vertritt: „Was kümmert mich, 
mein Geschwätz von gestern.“ 
Zumal dieses Geschwätz nicht 
mal von ihr, sondern von „den 
politisch Andern“ kam. So ist die-
se Landesregierung nun nicht 
gewillt, auch nur einen Cent für 
eine Brücke auszugeben, die die-
ses Zusammenwachsen fördern 
könnte, und der Meinung ist: sol-
len „die“ jenseits des Flusses die 
Fähre nehmen und wenn diese 
im Winter wegen Eisbildung und 
im Sommer wegen Niedrigwas-
sers nicht zur Verfügung steht, 
so sollen die dann halt selbst se-
hen, wie sie rüberkommen.

Liebe Landesregierung: hier 
habt Ihr einen Link, wo Ihr Euch 
informieren könnt, was das Wort 
„Einheit“ bedeutet. Ich habe den 
Eindruck, es besteht bei euch 
Nachholbedarf: www.duden.de/
rechtschreibung/Einheit
Antonio Sanz, Lüneburg

Da liegt der  
Hase im Pfeffer

▶▶ „Wenn überholen  
gefährlich wird“
LZ vom 17. August
Der Artikel veranlasst mich zu 
einer kleinen Anmerkung. Rad-
fahrer haben den Anspruch auf 
den gebotenen Mindestabstand 
von 1,5 Metern, so sie überholt 
werden. Schließe ich als umsich-
tiger und rücksichtsvoller Auto-
fahrer, der ich bin, in einer 
schmalen Straße auf ein Fahrrad 
auf, so fahre ich in gebührendem 
Abstand gelassen hinter diesem 
her, da ein Überholen wegen der 
etwaigen Unterschreitung des 
Mindestabstands nicht möglich 
ist. 

Und da liegt der sprichwörtli-
che Hase im Pfeffer: Fast immer 
fühlen sich Radfahrer durch ein 
hinterherfahrendes Auto be-
drängt, hören auf zu treten, wer-
den immer langsamer, schauen 
sich ängstlich um, damit man 
doch endlich überholt. Manch-
mal halten sie sogar an oder wei-
chen kurz auf den Fußweg aus. 
Da ist man oft ratlos, was man 
denn nun machen soll und 
wünscht sich, dass die Radfahrer 
vor einem doch endlich mal in 
die Pedale träte.
Marc Beyer,  
Lüneburg

System ist aus den 
Fugen geraten

▶▶ „Ärztemangel programmiert“
LZ vom 10. August
Als Kassenpatient ist die Aussa-
ge des Gesundheitsministeriums 
für mich ein Schlag ins Gesicht. 
Die Mitarbeiter lade ich ein, sich 
einen Termin beim HNO oder 
Augenarzt geben zu lassen – weit 
gefehlt. Einen Termin beim Au-
genarzt bekommt man gar nicht 
(keine Terminvergabe wegen 
Überlastung), als Neupatient 
wird man nirgends mehr aufge-
nommen. Den Termin beim HNO 
habe ich bekommen, weil mein 
Hausarzt mir eine Notfallüber-
weisung mit einem Code ausge-
stellt hat und ich damit die zen-
trale Nr. 116117 angerufen habe. 
Den Tipp hat der HNO meinem 
Mann (Privatpatient) gegeben. 
Mit einer Untersuchung beim 
Augenarzt muss ich das wahr-
scheinlich genauso händeln.

So, und dann wird hier von ei-
ner 110 prozentigen Versorgung 
gesprochen, das soll ja wohl ein 
Witz sein und ist jenseits jegli-
cher Realität. Ich bin inzwischen 
bei einer Hautärztin, die privat 
abrechnet. Das zu den Fachärz-
ten in Lüneburg. Für mich ist das 
Gesundheitssystem in Deutsch-
land völlig aus den Fugen gera-
ten.  Angelika Nüsken, Lüneburg

Storchenparade
Leserfoto „Die Störche aus Erbstorf sind beim 
Sonntagsausflug am Heidkoppelweg gelandet.“ Eine 
Aufnahme von Ulrike Börner. Wenn Sie uns auch  
einmal ein Foto schicken möchten, schreiben Sie  
einfach ein paar entsprechende Informationen dazu 
und schicken es dann an folgende Adresse – bitte mit  
dem Wort  „Leserfoto“ im Betreff – an leserbriefe@
landeszeitung.de.
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